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Einleitung 

Man könnte meinen, es sei Atlantis! Fast… Wir alle haben schon, zu-
mindest in der Schule, etwas über die «Pfahlbauten» erfahren. Dabei 
handelt es sich um eine ganz besondere Art von archäologischen Denk-
mälern, die aufgrund ihrer Fundumstände zwar sehr populär, aber auch 
unzureichend bekannt sind. Der Begriff «Pfahlbauten» fand vor allem 
durch die Interpretationen des 19. Jahrhunderts Verbreitung. Diese 
sind heute grösstenteils überholt, trugen aber zur Schaffung eines der 
Gründungsmythen der Eidgenossenschaft bei. Die Pfahlbaustationen 
stellt man sich vor allem anhand von Rekonstruktionszeichnungen und 
 Modellen vor, die vor mehr als einem Jahrhundert erstellt wurden und 
daher nicht mehr aktuell sind.
Aufgrund der Erhaltung von Hinterlassenschaften aus organischem Ma-
terial, die im Feuchtbodenmilieu konserviert blieben, handelt es sich um 
archäologische Fundstellen mit grossem Fundreichtum. Diese Reste ber-
gen einmalige Informationen zu unserer prähistorischen Vergangenheit 
und ermöglichen es, das Alltagsleben der Dorfbewohner zu erschlies-
sen. Darüber hinaus geben die naturwissenschaftlichen Daten aus den 
natürlichen und anthropogenen Schichten Aufschluss über 4000 Jahre 

Nummerierte Pfähle in 

Umweltgeschichte des Neolithikums und der Bronzezeit.

der Station von Concise 
VD, La Baie, Spätbron-
zezeit.
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